
HLEOLOGI FÜR DIE KIRCHE

Zum Gedenken GerhardeT 3 September 2001]

„E1in Leben für die Theologie eiıne Theologie für das Leben“ über-
chrieb Gerhard Ebeling den ortrag, den anläßlich der Verleihung der
Ehrendoktorwürde Dezember 1997 1n Tübingen hielt, mit dem CT

sich zugleic. 5a1l bewußfßt VO'  3 der Öffentlichkeit verabschiedete. Als
WOTLT auf die Freige, worauf „1IMN e1nem Theologendasein ankomme‘, hat
(:erhard Ebeling die UÜberschrift grundsätzlich geme1ılnt und ach einer
biographischen Einleitung theologisch reflektierend enttaltet. IDEN ihn lei-
tende Verständnis vu  - eologie iıhm schon trüh durch eın Luther-
tudium aufgegangen. DIe Überschrift SC1INES etzten Vortrages hat sich in
selinem eigenen Theologenleben bewahrheitet. Wıe ıhm die Theologie ZU7T

Lebensaufgabe wurde, sah den Sinn der theologischen Arbeit darin,
(iottes Wort ZUT Sprache ringen als 1n Wort, das mit (,O0ttes Cinaden-
ZUSdSC dem Menschen In seinem wıdersprüchlichen Leben Zzur Wahrheit
verhuiılfit un!: teilhaben alst .Ottes Leben Diıieses 1D11SC bezeugte Wort
mu ın die (r‚egenwart übersetzt SE1IN; mu begriffen werden als „eE1In
auslegungstähiges, Ja immer auch auslegungsbedürftiges Wort, nicht

e1ıner unverstandenen Formel Zi erstarren An echtem VO  - chrift
un: rtahrung gespeıstem theologischen Denken und Reden sind Kopt
un: Herz 1ın gleichem Maü‘e beteiligt. 50 verstanden, 6ı Theologie 1ne
Autfgabe er Christen, die sich mıiıt ihrem Clauben tür e Gemeinschaft
der Christen, $ür die Kirche verantwortlich wıssen Ihr C: laube verlangt
ach einem sachgerechten Umgang mit der eiligen chritt | He Methode
der Schriftauslegung beschäftigte Gerhard Ebeling VU  5 trüh 1 der Er-
kenntnis, da{fß damit nicht DU für die Theologie, sondern auch tür die Kır-
che tundamentale Entscheidungen verknüpft S1iNd.

Es 15St 1er nicht der Urt, Gerhard elings reiches theologisches Lebens-
werk würdigen. Selbst VO  — seınen vielfältigen Lutherstudien annn 1er
11UI bruchstückhaft die Rede ein.‘ Gleich 1n SsSEINEeM ersten Studienseme-
STeEer 1 Sommer 1930 begann SEe1NE Faszınatiıon tür Luther, als In eINem
Marburger Proseminar Luthers Schriften ZU) Bauernkrieg kennenlernte
und sich ın elINer schriftlichen „ungewöhnlich ausführlich geratenen”
Arbeit 1171 den „Streit Luthers Auslegung des ersien Geboats” vertiefte.

] Eine ANSCHILCSSCILC Würdigung wird das Lutherjahrbuch bringen. Hıer se1 LL dar: F
anf hingewiesen, daii der hben Tübinger YVortrag Ve) EOO / VCl-.-

öffentlicht ist 1n der Zeitschritt Theologie Kirche ;r 19 58—1 66
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T H E O L O G IE  FÜR DIE KIRCHE

Zum Gedenken an Gerhard Ebeling (t 30. September 2001)

- Ein Leben für die Theologie״  eine Theologie für das Leben" -  so über- 
schrieb Gerhard Ebeling den Vortrag, den er anläßlich der Verleihung der 
Ehrendoktorwürde am 10. Dezember 1997 in Tübingen hielt, mit dem er 
sich zugleich ganz bewußt von der Öffentlichkeit verabschiedete. Als Ant- 
wort auf die Frage, worauf es ״ in einem Theologendasein ankomme", hat 
Gerhard Ebeling die Überschrift grundsätzlich gemeint und nach einer 
biographischen Einleitung theologisch reflektierend entfaltet. Das ihn lei- 
tende Verständnis von Theologie war ihm schon früh durch sein Luther- 
Studium aufgegangen. Die Überschrift seines letzten Vortrages hat sich in 
seinem eigenen Theologenleben bewahrheitet. Wie ihm die Theologie zur 
Lebensaufgabe wurde, so sah er den Sinn der theologischen Arbeit darin, 
Gottes Wort zur Sprache zu bringen als ein Wort, das mit Gottes Gnaden- 
zusage dem Menschen in seinem widersprüchlichen Leben zur Wahrheit 
verhilft und teilhaben läßt an Gottes Leben. Dieses biblisch bezeugte Wort 
muß in die Gegenwart übersetzt sein; es muß begriffen werden als ״ ein 
auslegungsfähiges, ja immer auch auslegungsbedürftiges Wort, um nicht 
zu einer unverstandenen Formel zu erstarren": An echtem, von Schrift 
und Erfahrung gespeistem theologischen Denken und Reden sind Kopf 
und Herz in gleichem Maße beteiligt. So verstanden, ist Theologie eine 
Aufgabe aller Christen, die sich mit ihrem Glauben für die Gemeinschaft 
der Christen, für die Kirche verantwortlich wissen. Ihr Glaube verlangt 
nach einem sachgerechten Umgang mit der heiligen Schrift. Die Methode 
der Schriftauslegung beschäftigte Gerhard Ebeling von früh an in der Er- 
kenntnis, daß damit nicht nur für die Theologie, sondern auch für die Kir- 
che fundamentale Entscheidungen verknüpft sind.

Es ist hier nicht der Ort, Gerhard Ebelings reiches theologisches Lebens- 
werk zu würdigen. Selbst von seinen vielfältigen Lutherstudien kann hier 
nur bruchstückhaft die Rede sein.1 Gleich in seinem ersten Studienseme- 
ster im Sommer 1930 begann seine Faszination für Luther, als er in einem 
Marburger Proseminar Luthers Schriften zum Bauernkrieg kennenlemte 
und sich in einer schriftlichen - - "ungewöhnlich ausführlich geratenen״   
Arbeit in den ״Streit um Luthers Auslegung des ersten Gebots" vertiefte.

1 Eine angemessene Würdigung wird das Lutherjahrbuch bringen. Hier sei nur dar- 
auf hingewiesen, daß der oben genannte Tübinger Vortrag vom 10. 12. 1997 ver- 
öffentlicht ist in der Zeitschrift f. Theologie u. Kirche 95, 1998, 158-166.
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Lhe lange Kette der mi1t Luther etTalsten Publikationen begann mıiıt der
Dissertation „Evangelische Evangelienauslegung. 1ne Untersuchung
uthers Hermeneutik“, die als Pfarrer der Bekennenden Kirche vier Jah

ach der Promaotion denkbar schwierigen Zeitumständen 042 1177
Verlag Christlan Kalser München veröffentlichen Ikkonnte. Im Nachwort
ZUT Auflage, 1990 1177 Verlag Mohr 1ebeck Tübingen erschienen, hat 1

selhst ber die Entwicklung seiner Lutherstudien berichtet.
Gerhard Ebeling hat die Lutherforschung weıt ber die sogenannte Lu-

ther-Renaissance des 20. Jahrhunderts hinausgeführt. Ihm lag mehr
erzen als historisch arbeitende Forschung, obgleic: die Disziplin hi
etorischer Forschung für unerläßlich hielt und S1e selbst anwandte. Ihm
lag auch mehr erzen 4Als einem Theologen der dogmatischen LI1S71-
plin, der für einzelne Lehrpunkte der Dogmatik bei Luther Belehrung und
Anregung sucht In seiINer Beschäftigung mıt Luther vereıinte beides, die
historische Forschung, die auch die Kärrnerarbeit nıcht scheut HN: die S
stematische Reflexion, die wWwäarl V OIl beispielhafter Verantwortung
tür die CNrMStLIcCcAHE Wahrheit un für deren sprachliche Mitteilung. In die-
SCT Kombination tand 1n Luthers Werken eiıne Theologie, die alle Ver
CIHZUNSCIN Sprengt, In die Luthers Theologie 1mM Laute der eit geraten iıst
„Befreiung Luthers u Se1INer Wirkungsgeschichte“ torderte 1 (r
enkjahr 1983 und annte vlıer Luther-Bilder, die überwunden werden
sollten: das nationale, das kontessionelle, das autklärerische und das poli-
tische Luther-Bild einzelnen Luther-Texten hat Gerhard Ebeling BC-
zeıgt, welche chätze christlicher ahrhneı S1€ bergen, biblisch be.
gründet, jedoch nicht eintach auf Bibelzitate reduzierbar. Mıit dem VOT-
wurf, 1m Mittelalter habe die Bibel der Bank gelegen, wollte Luther
Ja nicht behaupten, dafß 11124  - VO  e} der Bibel keinen Gebrauch gemacht ha
be ES wWäal ihm bekannt, dafli 1119a  - den Universitäten exegetische Vorle-
SUNSCH gehalten und in dogmatischen Werken reichlich Bibelzitate als ÄAr-
gumentatıonsstutzen verwendet hatte Nachdem sıch iıhm 1U aber die

mıiı1ıt ihrer christlichen Lebenswahrheit 173 1C aufgetan hat-
C mußte der herkömmliche Schriftgebrauc SAllz unzulänglich erschei-
NC  S kın mgang IM1t der Bibel wWadl möglich yeworden.

Was 1n Luthers Schriften, Predigten, Kommentaren un: Brieten Jau-
benseinsichten tinden 1st un tür die. Theologie uU1NSeTeT e1ıt welıiter-
ührend seıin kann, konnte Gerhard Ebeling zutage fördern, weil CIZ 1-
11C  - umtassende philosophie- und theologiegeschichtliche Kenntn1sse be:
Sa{ un! Zzu andern I1 besonnenem Denken un!k mi1t wachem (re1lst
wahrnahm, 0Ia die Kirche 1U1SNCICT eıt geistliche Not leidet. So OoOnNnn-

manch anderem Luthers Bestimmung des Menschen als Person
SOWI1E sein Verstäindnis der un un: des (s+E WISSENS Vl dem ge1lsStesge-

Die lange Kette der m it Luther befaßten Publikationen begann mit der 
Dissertation ״Evangelische Evangelienauslegung. Eine Untersuchung zu 
Luthers Hermeneutik", die er als Pfarrer der Bekennenden Kirche vier Jah- 
re nach der Promotion unter denkbar schwierigen Zeitumständen 1942 im 
Verlag Christian Kaiser München veröffentlichen konnte. Im Nachwort 
zur 3. Auflage, 1990 im Verlag Mohr Siebeck Tübingen erschienen, hat er 
selbst über die Entwicklung seiner Lutherstudien berichtet.

Gerhard Ebeling hat die Lutherforschung weit über die sogenannte Lu- 
ther-Renaissance des 20Jahrhunderts hinausgeführt. Ihm lag mehr am 
Herzen als historisch arbeitende Forschung, obgleich er die Disziplin hi- 
storischer Forschung für unerläßlich hielt und sie selbst anwandte. Ihm 
lag auch mehr am Herzen als einem Theologen der dogmatischen Diszi- 
plin, der für einzelne Lehrpunkte der Dogmatik bei Luther Belehrung und 
Anregung sucht. In seiner Beschäftigung mit Luther vereinte er beides, die 
historische Forschung, die auch die Kärrnerarbeit nicht scheut, und die sy- 
stematische Reflexion, die getragen war von beispielhafter Verantwortung 
für die christliche Wahrheit und für deren sprachliche Mitteilung. In die- 
ser Kombination fand er in Luthers Werken eine Theologie, die alle Ver- 
engungen sprengt, in die Luthers Theologie im Laufe der Zeit geraten ist. 
 -Befreiung Luthers aus seiner Wirkungsgeschichte" forderte er im Ge״
denkjahr 1983 und nannte vier Luther-Bilder, die überwunden werden 
sollten: das nationale, das konfessionelle, das aufklärerische und das poli- 
tische Luth er-Bild. An einzelnen Luther-Texten hat Gerhard Ebeling ge- 
zeigt, welche Schätze christlicher Wahrheit sie bergen, stets biblisch be- 
gründet, jedoch nicht einfach auf Bibelzitate reduzierbar. Mit dem Vor- 
wurf, im Mittelalter habe die Bibel unter der Bank gelegen, wollte Luther 
ja nicht behaupten, daß man von der Bibel keinen Gebrauch gemacht ha- 
be. Es war ihm bekannt, daß man an den Universitäten exegetische Vorle- 
sungen gehalten und in dogmatischen Werken reichlich Bibelzitate als Ar- 
gumentationsstützen verwendet hatte. Nachdem sich ihm nun aber die 
Bibel mit ihrer christlichen Lebenswahrheit in neuem Licht aufgetan hat- 
te, mußte der herkömmliche Schriftgebrauch ganz unzulänglich erschei- 
nen. Ein neuer Umgang mit der Bibel war möglich geworden.

Was in Luthers Schriften, Predigten, Kommentaren und Briefen an Glau- 
benseinsichten zu finden ist und für die Theologie unserer Zeit weiter- 
führend sein kann, konnte Gerhard Ebeling zutage fördern, weil er zum ei- 
nen umfassende philosophie- und theologiegeschichtliche Kenntnisse be- 
saß und zum ändern mit besonnenem Denken und mit wachem Geist 
wahmahm, woran die Kirche unserer Zeit geistliche Not leidet. So konn- 
te er unter manch anderem Luthers Bestimmung des Menschen als Person 
sowie sein Verständnis der Sünde und des Gewissens vor dem geistesge­
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schichtlichen Hintergrund, besonders durch Vergleich mıt Thomas V{}

Aquın beleuchten, systematisch reflektieren und in der Bedeutung für
“ („egenwart ZUT Sprache bringen [ J)as Wesen der Sünde, die das Lehben
des Menschen den Christen nicht US$|  II zutiefst bestimmt, ıst
Mmi1t elings Worten dies: „siıch nıcht VO)  b Herzensgrund Ireiwillig und
ftröhlich (‚ottes Wıillen hinzugeben, vielmehr in 1n  €1 VUÜOI (ioOtt flie
hen, sich selhst €e1n! sSe1in und die en der Schöpfung mı6ßbrau-
chen“. Im Clauben sowohl dieses (‚etrenntsein VOnNn (Jott ANnNzZzuUErkeNNenN
als auch (‚ottes Erbarmen 11771 Evangelium des CSUS Christus ergreifen,
das ıst für Luther das Zentrum der Theologie, auf das Gerhard Ebeling
wiederhoilt 115CICIH 1CcC gelenkt hat

Prot Dr einnNar: Schwarz, Salzstraße 43, %9 T (‚ermerng

EIN SERMON VO ABLASS UN VO DE  - NAD
DE MARTIN LUTHER,

UGUSTIINE ITTENBERG|

Zum Ersten sollt Ihr wIissen, dass tliche CUu“«c Lehrer, W1E der Magı-
Ster der Sentenzen Petrus Lombardus], Thomas und ihre Nacht{olger,
drei e1ie der Buße unterscheiden, nämlich die Reue, die Beichte und die
(enugtuung. Obwohl diese Unterscheidung selbst] ach ihrer (eigenen]|
Meınung L1UI schwer oder 5dI nicht aus der chrift egründet werden 4annn
und obwohl sS1e sıch auch bei den alten eiligen christlichen Lehren nıcht
tfinden lässt, wollen WIT diese Unterscheidung jetz einmail VOraussetzen
und ach ihrer Weise reden.

Zum anderen S1e Der Ablass nımmt weder den ersten och den
7zweıten Teil, a1sS0O EUE un Beichte hin, sondern den dritten Teil, nämlich
die (Genugtuung.

Zum {)ritten DiIie Genugtuung wird ihrerseits geteilt 1n drei Teile, nam-
ıch 1n Beten, Fasten un!: Almosen. Als eten gilt allerle1ı Werk der eele,
Ww1e Lesen, Dichten, Hören des Wortes ottes, Predigen, Lehren und der-
gleichen. ntier Fasten wird allerlei Werk der Kasteliung des Fleisches VÜl1-

standen, etwa Wachen, Arbeiten, hartes Lager, Kleider Almosen 1st der

Nach 1, 239] 243246
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schichtlichen Hintergrund, besonders durch Vergleich mit Thomas von 
Aquin beleuchten, systematisch reflektieren und in der Bedeutung für un- 
sere Gegenwart zur Sprache bringen. Das Wesen der Sünde, die das Leben 
des Menschen -  den Christen nicht ausgenommen -  zutiefst bestimmt, ist 
m it Ebelings Worten dies: ״ sich nicht von Herzensgrund freiwillig und 
fröhlich Gottes Willen hinzugeben, vielmehr in Blindheit vor Gott zu flie- 
hen, sich selbst feind zu sein und die Gaben der Schöpfung zu mißbrau- 
chen". Im Glauben sowohl dieses Getrenntsein von Gott anzuerkennen 
als auch Gottes Erbarmen im Evangelium des Jesus Christus zu ergreifen, 
das ist für Luther das Zentrum der Theologie, auf das Gerhard Ebeling 
wiederholt unseren Blick gelenkt hat.

Prof. Dr. Reinhard Schwarz, Salzstraße 43, 82110 Germering

E IN  S E R M O N  V OM  ABLASS U N D  V O N  DER G N A D E  
D U R C H  D E N  W Ü R D I G E N  DR.  M A R T I N  L U TH ER,  
A U G U S T I N E R  Z U  W I T T E N B E R G 1 (A USZUG)

Zum Ersten sollt Ihr wissen, dass etliche neue Lehrer, wie z. B. der Magi- 
ster der Sentenzen [Petrus Lombardus], S. Thomas und ihre Nachfolger, 
drei Teile der Buße unterscheiden, nämlich die Reue, die Beichte und die 
Genugtuung. Obwohl diese Unterscheidung [selbst] nach ihrer [eigenen] 
Meinung nur schwer oder gar nicht aus der Schrift begründet werden kann 
und obwohl sie sich auch bei den alten heiligen christlichen Lehren nicht 
finden lässt, wollen wir diese Unterscheidung jetzt einmal voraussetzen 
und nach ihrer Weise reden.

Zum anderen sagen sie: Der Ablass nim m t weder den ersten noch den 
zweiten Teil, also Reue und Beichte hin, sondern den dritten Teil, nämlich 
die Genugtuung.

Zum Dritten: Die Genugtuung wird ihrerseits geteilt in drei Teile, näm- 
lieh in Beten, Fasten und Almosen. Als Beten gilt allerlei Werk der Seele, 
wie Lesen, Dichten, Hören des Wortes Gottes, Predigen, Lehren und der- 
gleichen. Unter Fasten wird allerlei Werk der Kasteiung des Fleisches ver- 
standen, etwa Wachen, Arbeiten, hartes Lager, Kleider. Almosen ist der

1 Nach WA i, (239) 243-246.
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